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die Erziehungsaufgabe
öer Arbeiterbewegung .

Bon Heinrich Schulz .

Die deutsche Arbeiterbewegung beschränkte sich in den

ersten Jahrzehnten auf ihre nächsten gewerkschaftlichen und

politischen Ziele . Die Gewerkschaften kannten noch kein Unter -

stützungswesen . die Polstischen Vereine waren eigentlich nur

Wahleinrichtungen , so daß bis vor noch gar nicht langer Zest
viele Parteivereine sich der Ueberlieferung gemätz schlechthin
sozialdemokratische „ Wahl ' vereine nannten .

Das ist inzwischen anders geworden . Die Gewerkschaften
sind nicht mehr nur lediglich „ Kampf ' organisastonen , sie sind
auch im Laufe der Zest zu sehr wichtigen Unterstützungsein -
richtungen geworden ; gerade darauf ist ihr großes Wachstum
uud darauf wieder in der Hauptsache ihr erheblicher Einfluß
im öffentlichen Leben zurückzuführen . Aber sie haben sich da -

durch auch in besonderem Maße das Vertrauen der Arbeiter -

fraUen erworben , so daß der „ Verband ' für die Arbeiter¬

familie schon eine nicichtige Rolle spielt . Die Gewerkschaften
wiederum suchen diese wertvollen Beziehungen zum Arbeiter

hause über die nächsten materiellen Beweggründe hinaus zu
heben und zu stärken ; abgesehen von mannigfachen Veran

slaltungen für die Angehörigen ihrer Mitglieder legen manche
Gewerkschaften ihren Blättern besondere Beilagen für die

Frauen bei oder sie richten doch den Inhalt ihrer Blätter so
ein , daß er auch die Frauen fesselt . Seitdem wir eine selb >
ständige Jugendbewegung haben , sind weiterhin die Gcwerk

schaften auch bemüht , die schulentlassenen jungen Arbeiter und
Ardeiterinnen in besonderen Jugendabtestungen zu sammeln
und für ihre Unterhaltung und Belehrung zu sorgen .

Auch die sozialdemokratischen Vereine haben ihren mr

fänglichen engen und rein politischen Aufgabenkreis durch Auf
nähme mehr kultureller Arbeitsgebiete erweitert . Nachdem
die gesetzlichen Hemmungen für die polittsche Mitarbest der

Frau gefallen waren , blühte die sozialdemokratische
F' r auenbewegung auf . Nicht als eine Sonderorgani
fation innerhalb der Gesamtheit , aber doch mst eigenen Ver

anstaltungen und Maßnahmen , die dem Wesen der Frau
besser Rechnung trugen und ihre Anteilnahme am polittsche «
Leben hoben . Der Frauenbewegung fehlte die B i l d u n g S
d e w « g u n g. Sie suchte in die auch früher - schon geübte
Bildungsarbeit von Partei - und Gewerkschaften Ordnung zu
bringen und sie nach Ziel und Wegen besser zu organisieren .
Dadurch erhielt die allgemein kulturelle Betättgung der
Arbeiter mannigfache Antriebe und Anregungen . Zwar erzwang
das Bedürfnis und die Notwendigkeit , zunächst einmal selbst
ständige Grundlagen einer eigenen Arbeiterbildung zu schassen ,
zu einer freiwilligen Isolierung unserer Bildungsarbeit . die

unnöttgerweise durch die unfreiwillige Isolierung verschärft
wurde , zu der die feindselige Stellung der bürgerlichen Ge -

sellfchaft zur modernen Arbeiierbewegung diese zwang . Aber
die Besonderheit der BildungSarbeit , besonders die stark auf
blühende kunstpflegerische Tättgkeit der BildungSauSschüsse
brach doch schon vor dem Kriege hier und da den Bann und

führte zu gemeinsamer Arbeit mst bürgerlichen Bildungs
organisationen . Der Bildungsbewegung wiederum folgte die

I u gendbewegung . In ihrem Wesen unterschied sich
dieses jüngste Kind praktischer proletarischer Betättgung nicht
sonderlich von der Bildungsbewegung . Der Unterschied be -

stand hauptsächlich darin , daß es die letztere mst den er -

wachsenen Arbeitern und Arbeiterinnen zu tun hatte , während
für die Jugendbewegung nur die 14 — 18 jährigen Arbeiter -

jünglinge und - mädchen in Betracht kamen . Das nötigte zu
anderen Methoden und Formen der erzieherischen Arbest .

So ist für die Organisierung und Aufklärung der Frauen ,
für das BUdungsbedürfnis der Erwachsenen und für die

erzieherischen Notwendigkeiten der Jugendlichen gesorgt .
Gewiß nicht in genügendem Maße . Ueberall handelt eS sich
nur um Anfänge , um bescheidenes Stückwerk . Es soll auch
nicht verkannt werden , daß der Krieg uns manche neue Er -

fahrung eingettagen hat , die uns zwingen wird , Ziele und

Methoden unserer Frauenbewegung , unserer Bstdungs - und

Jugendbewegung erneut kritisch zu prüfen , auszuscheiden , was

sich nicht bewährt hat , und einzufügen , was wir als Mangel
erkennen mußten . Aber es sind immerhin wichttge Vorarbeiten

geleistet und einige brauchbare Grundpfeiler gelegt worden , auf
denen nach dem Kriege tatkräfttg weitergebaut werden kann .

Dagegen haben wir für ein Gebiet noch nicht einmal

diese bescheidenen Vorarbeiten geleistet . Das ist d a S Gebiet
der Kinderpflege , der Kinderfürsorge , der

Erziehung der schulpflichtigen und vorschul -
Pflichtigen Kinder . Em zaghafter Schritt , der aber

durchaus den einseitigen negativ - kritischen Charakter trug , der

unserer ganzen Bewegung früher mehr oder weniger den

Stempel aufdrückte , ist freilich getan worden : man hat hier
und dort Kinderschutzkommissionen eingesetzt , die die Aufgabe
hatten . Verstößen gegen die ohnehin so spärlichen gesetzlichen
Bestimmungen zum Schutz der Kinder vor gewerblicher Aus -

beutung nachzuspüren . Ein noch bescheidener Schritt zu
positiver Arbeit , die versuchte Gründung eines freien Kinder¬

gartens ( um das Jahr 1906 ) wurde von der Polizei auf -

gehalten . Sie konnte sich auf irgendwelche uralte , vermoderte

Verordnungen berufen , um ein Stück wertvoller praktischer
Mitarbest sozialdemokratischer Väter und Mütter im Keime

zu ersticken . Aehnlich erging es den Arbeiter - Turnvereinen

mit ihren Versuchen , die körperliche Erziehung der Arbeiter -

ttnder in die Hand zu nehmen , während die Anfänge von

Fettenausflügen und Spielen mst Kindern im allgemeinen
unbehelligt geblieben sind .

Drei Sonette aus üem harten Leben .
i .

Ich weiß von Schlachten , die verborgen dröhnen ,
die kein Generalbericht dem Volke kündet .
in tiefen Schluchten , krie kein Aug ' ergründet .
weiß ich von Truppen . Greifen , Aläunern . Söhnen .

die todverachtend vortreiben in » Granen

und keine Mühsal , keine Schrecken kennen ,
ob gleich die herzen tief vor Sehnsucht brennen .
einmal gerechten Lohn und Glück zn schauen .

Und diese Schlachten nehmen nie ein Ende .
und dauern lange schon . Die Kämpfer wissen
nicht mehr , worum es geht , vergrämt , verbissen .

vom Vater nimmt der Sohn in seine Hände
die schweren , abgenutzten Waffen . Sinnend

geht er ans hatte wert , im ewigen Wechsel täglich neu

beginnend .
TL

Still ist ' s in unfern wäldereiasamkeilen .
die tot und schwarz in tiefsten Bergen träumen .
kein Licht , kein Lüstlein spielt in grünen Bäumen ,
kein Fisch , kein Vogttruf seit Ewigkeiten .

Furchtbar und öde find die finstren Schleiche .
durch die wir Roder täglich drunten dringen .
wir schlagen Stamm für Stamm , gefühllos ringen
wir uns voran im dunklen Schallenreiche .

Vis wir den Urwald au » den Höhlenschluchten
der bösen Erdgiganteu raubend schleppen ,
hinan zum Licht , ans drohenden Fttsentreppen .

wir stehn verrußt , geblendet dann . Die wuchten
der llrgrundschätze haben wir längst vergessen .
vor Hunger und Müdigkeit , ttng » um uns aber loh ' v und

. glüh ' n die Feueressen .
ITT . - ' - " -

wir Fröner tief im Schachte . Schaffende in ' der Erden

erleben das Gewalt ' ge dumpf und unbewußt .
den Prengel in der Klaue , nackt die narbige Brust .
von Gist uud Gas umschwttt und dunklen TodsgesShrden .

besteigen wir die Schale überm Grunde ,
und grüßen , sinkend , kaum da » Tageslicht .
Der Schachtbaum schwankt , der Stollen drunten bricht .
nvr matt tta mühsam Lämplew hellt die Stunde .

. . . . . IS
' t

- wo . finster kämpfend mst den Nachtgewalken
die Leiber erdigdampfend vorwätt » scharren ,
wo hatt die Eisen iu den krampfgekrallten .

schwieligen Fäusten wild und machtvoll starren .
wo steter hammerschlag da » Hirn durchbraust ,
und Hitze . Enge . Dunkelheit zerrüttend in der armen Sette

haust .

OttsZSohlgemuth .

Auf dem Gebiet der Kindererziehung scheinen mir aber

außeror deutlich wichttge und verheißungsvolle Arbeitsmöglich -
ketten für kulturpolitische Betättgung der Arbesterklasse zu
liegen . Daß zukünftigen Versuchen der Arbeiter , die Er -

ziehung ihrer Kinder durch eigene vereinte Kraft zu heben .
wiederum mit behördlichen Eingriffen das Leben schwer
gemacht werden wird , . . braucht man nicht zu befürchten -

Jedenfalls darf man diese Erwägung völlig außerhalb der

Berechnungen lassen . Sollte trotz der Kttegserfahrungen das

Unglaubliche Ereignis werden , so wird schon zu gegebener
Zeit dagegen das Nöttge getan werden . Umgekehtt darf man

eher annehmen , daß solche neuen Erziehungsversuche der Arbeiter

auch von der bürgerlichen Gesellschaft in geeigneter Weise

gefördett werden , denn es liegt ganz besonders auch in ihrem

Interesse , den gefährdeten Akachwuch ? der Arbeiterschaft in

jeder Weise zu schützen und auf diese Wesse die unmittelbarste
und wettvollste Bevölkerungspolitik zu treiben . Der Krieg
mit seinen fürchterlichen Opfern an Menschenleben hat den
Wert des einzelnen Menschenlebens außerordentlich erhöht .
Es geschieht deshalb schon jetzt von der Megierung und von

zahlreichen freien Organisationen mancherlei zum Schutze der

Kinder , angefangen bei den Säuglingen bis zu den Jugend -
lichen . Diese allgemeine , • aus der Not des Ktteges heraus -
gewachsene Sttmmung kommt auch unserem Bestreben zugut .

Selbstverständlich leitet auch uns das allgemeine staat -
liche Interesse an der Erhaltung jedes Menschenlebens , in

erster Linie jedes aus objettiven gesellschaftlichen Ursachen
gefährdeten prolctattschen Menschleins . Dazu tritt allerdings
bei unS das allernächste persönliche Interesse an der Er -

Haltung und erziehettschen Förderung unseres ' eigenen Nach -
Wuchses , sowohl aus allgemein menschlichen Gründen als auch
aus den besonderen Gründen unserer eigenen , auf die Zu -
kunft und ihre Umwandlung im Sinne des Sozialismus
eingestellten Bewegung .

Bei Lichte betrachtet ist für unsere gesamten sonstigen Ar -
beitcn erzieherischer Art eine sachgemäße Kinderpflege und

Kindererzichung gleichsam die erste und wichtigste Voraus -

setzung . Wir haben gewissermaßen vom Giebel angefangen
zu bauen , statt von der Grundlage , wenn wir erst die Er¬

wachsenen , die Frauen und die Jugendlichen kulturell für uns

zu gewinnen suchen , die Kinder aber sich selbst überließen .
Nehmen wir uns dagegen in umfassender und planmäßiger
Weise der Kinder an . und selbstverständlich lediglich nach
erzieherischen Gesichtspunkten und mit erziehettschen Mitteln ,

nicht zu parteipolitischen Zwecken — denn dies wäre eine

schwere Versündigung an den Kindern — , so schaffen wir erst
damst die solide und gesunde Grundlage , auf der sich alles
andere lotrecht und sicher erheben kann .

Was soll also geschehen ?

Ich denke an alle Möglichkesten der Kinderfursorge und

Erziehung : an die Schaffung von Säuglingsheimen , von

Kinderbewahranstalten , Äindergätten , K inderhotten , Kinder -

Heimen , von Spielplätzen , Spielräumen . Spielvereinigungen .
an die Gewinnung und Ausbildung geschulter , erziehettscher
. Kräfte , an die Pflege der erzieherischen Kräfte in der Arbeiter -

famstie , Aufklärung durch Lehre und Beispiel , an Ausflüge
und Wanderungen , und die Fürsorge für die Kinder in den

Fetten . Ich will damit nur einige Stichwotte genannt .
das weite Gebiet aber keineswegs erschöpfend gekennzeichnet
haben .

Wie die Fülle der Aufgaben praktisch zu beiväMgen ver -

sucht werden muß , ist eine organisatorische Frage , zu deren

Lösung ich berufene Genossen und Genossinnen hierdurch ein -

lade , sich zu äußern . Es ist die Form von Ausschüssen deyk -
bar , gemäß den bestehenden , aus Vertretern der Pattei - und
der Gewerkschaftsbewegung zusammengesetzten Bstdungs - und

Jugendausschüssen . Vielleicht eignete sich aber noch besser
die Form der Genossenschaft , der Zusammenschluß
gleichgesinnter Männer und Frauen zur
Schaffung von Erziehungsgenossenschaften .
Die praktische Erziehungsarbeit , an die ich denke , ist mit Kosten
verknüpft . Aus rein idealen Bcwcggrünnden würden die Kosten
kaum in genügendem Maße aufgebracht werden . Es muß
das materielle Interesse hinzukommen . Das wird aber auch
der Fall sein .

Nach dem Kriege bleiben Hunderttausende von Frauen .
die erst der Krieg in die Erwerbsarbeit - gezogen hat , - Lauernd
' LÄttns ein Umstand , den wir SoZiakdemokroten nicht mst
sentimentalen Reden über . zerstörtes Familienglück zu be -

jammern , sondern als eine gesellschastsgeschichUiche Notwendig¬
keit zu begreifen und praktisch zu würdigen haben . Es wird

also das Bedürfnis nach Säuglingsheimen und Kinderbewahr -
anstalten , das der Ktteg plötzlich auch bürgerlichen und amt -
lichen Kreisen so überzeugend klar gemacht hat , daß in aller
Este Hilfsmaßnahmen getroffen worden sind , als ein dauern -
der Zwang vor den Beteiligten stehen . Die Beteiligten sind
in erster Linie die arbeitenden Mütter , ferner die auf die Ar -

beitskraft dieser Mütter angewiesenen kapitalistischen Unter -

nehmungen , sodann die Gemeinden , der Staat und das Reich .
Wie bisher we rden sie alle auf ihre Weise der Notlage zu be -

gegnen suchen . Die Gemeinden werden die notwendigen An -

stalten crttchten , die Kapitalisten werden ihren Fabttken
Kinderheime angliedern , Vereine und Gesellschaften religiöser
und humanitärer Att werden in der gleichen Richtung ar -
betten . Wir wollen unsererseits diese Entwicklung nicht
hindern oder bekämpfen , sondern sie im Gegenteil vorwätts -
treiben . Besonders haben wir in dieser Beziehung nachdrück -
lich auf die Gemeinden und die gesetzgebenden Faktoresi ein «

züwirken .
Aber wir müssen noch ein übriges tun l W i r m ü s s em

Kinderheime aller Art aus eigenen Mitteln
und unter eigener Verantwortung und Ver -

waltung schaffen . Einmal , weil noch auf lange Zeit
hinaus rein zahlenmäßig das Bedürfnis nach solchen Ein -

ttchtungen West größer sein wird als die Einttchtungen selber .
Sodann aber , weil wir aus kulturpolitischen Erwägungen und
vom Standpunkte unserer sozialistischen Auffassung über

Kinderpflege und erzieherische Behandlung des Nachwuchses
uns eigene Taten neben die bürgerlichen stellen müssen . Wir

müssen auch in dieser Beziehung unseren eigenen sozialisttschen
Faden dem allgemeinen Gewebe kultureller Entwicklung prak -
tisch einfügen .

Dabei denke ich keineswegs an Kampf und Feindseligkeit
gegen gleichattige bürgerliche Unternehmungen . In vielen ,
vielleicht den meisten Einzelheiten werden wir uns in unserer
Arbeit kaum von der bürgerlichen unterscheiden . So wenig .
wie sich in dieser Beziehung die praktische Arbeit unserer
Frauen - , Bstdungs - und Jugendbewegung von der bürger -
lichen unterscheidet . Es ist lediglich der Ton , der die Musik
macht . Auch in den bürgerlichen Einttchtungen sind die „ Töne "
verschieden . Evangelische Kinderheime unterscheiden sich von
katholischen , Fröbelsche Kindergärten von Bewahranstalten der

inneren Mission . In theoretischer Beziehung stützen sie sich
alle mehr oder weniger auf die Ergebnisse der allgemeinen
Erziehungswissenschaft , wobei die eine Richtung mehr diesen
Pädagogen , die andere mehr jenen bevorzugt . Dagegen fehlen
besondere sozialistische Einrichtungen , obwohl auch sie in der

wissenschaftlichen Pädagogik , von Comenius und Pestalozzi
bis zu Fröbel und Natorp , die wertvollsten Richtlinien finden
würden . Andererseits würde wiederum die prattische päd -
agogische Arbeit von Sozialisten die theoretische Pädagogik in
wertvoller Weise anregen und befruchten .

Nun glaube ich , daß sozialisnsche Väter und Mütter ihr «
Kinder lieber eigenen Erziehungsheimen anvettrauen würden
als bürgergerlichen pttvaten Unternehmungen . Sie können das

uicht kostenlos verlangen , werden aber auch gern berest sei «.



dafür diejenigen VeitrSge aufzubringen , die eine von Eigennutz
freie , nach modernen kaufmännisch - genossenschaftlichen Grund -

sähen aufgestellte Berechnung ergeben würde . Dabei können

freiwillige Beiträge von Staat und Gemeinden , denen durch

die Heime ein Teil ihrer Pflicht abgenommen wurde , ferner

von wohlhabenden Freunden der Sache und von unter -

stützenden Mitgliedern , die durch eigene Kinder nicht an den

Unternehmungen beteiligt sind , in die Berechnungen eingesetzt
werden .

Es mühte zunächst einmal ein praktischer Anfang gemacht
werden . Das könnte schon bald , auch noch während des

Krieges geschehen , sofern sich ein Kreis von Interessenten der

gekennzeichneten Art zusammenfände . Bewährt sich der erste

Versuch , so würde sich alles Weitere von selber ergeben . In

Form konzentrischer Kreise würde sich um den ersten Versuch

allmählich das große Gebiet praktischer erzieherischer Arbeit

der organisierten Arbeiter entwickeln . Mit der praktischen

Arbeit würden aber auch die Kräfte und die pädagogische

Einsicht wachsen . Beides wäre wiederum von größtem Werte

für die übrigen erzieherischen Aufgaben der Arbeiterbewegung ,

besonders für unsere Jugendbewegung .
Ich warte das Echo meiner Anregung ab .

Kropf und Kretinismus .
Bon Alexander Lipschütz .

ÖS ist allgemein bekannt , daß rn manchen Gegenden , nament -

lich in der Schweiz und in Tirol . Kropf und Kretinismus sehr

verbreitet sind . Man mutz stets von diesen beiden Dingen zu -

sammen sprechen , denn 5tretinismus ist nur ein Folgezustand

einer Schilddrüsenerkrankung , d. h. des Kropfes . Man hat sich ge -

sagt , daß bestimmte Gesteinsarten , die den Boden der betreffenden

Gegenden bilden , daran schuld seien , datz Kropf und Kretinismus

dort so häufig sind . Und namentlich hat man dabei an das Wasser

gedacht , das in jenen Gegenden die Keime des Kropfes und des

Kretinismus enthalten soll . Der Schweizer Arzt Bircher ist es vor

allem gewesen , der aus Grund mühseliger Untersuchungen diesen

Standpunkt vertrat . Bor einiger Zeit haben die Mitarbeiter des

Lchgienischcn Institute in Zürich die Kropffrage in verschiedenen

. Kropforten " , d. h. in mit Kropf und Kretinismus verseuchten Dor -

. fern , aufs neue studiert . Die Aerzte untersuchten beinahe die ge -

samte Bevölkerung der betreffenden Ortschaften , insgesamt mehr

alö SS00 Menschen . Sie fanden , datz der Kropf nicht an bestimmte

Gesteinsarten gebunden ist . Um nur ein Beispiel zu nennen : in

der Ortschaft Jttenthal , die ihr Wasser aus Quellen im Jura -

gestein bezieht , erwiesen sich 40 Proz . aller untersuchten Leute als

mit Kropf behaftet , während in dem Dorfe Bozen , das auf genau

demselben Gestein gelegen ist , nur 1 Proz . der untersuchten Leute

kropfig waren .
Aber manches schien doch noch für die Rolle des Bodens zu

sprechen . Es war nämlich in dem Dorfe RupperSwil vor Jahren

e . ne neue Wasserquelle für die Bevölkerung erschlossen worden ,

und seitdem hatte in diesem Dorfe der Kropf abgenommen . Bircher

hatte sich gesagt , das neue Wasser , das aus einer anderen Gesteins -

art komme , bringe keine Kropskeime mit sich und darum sei nun

die Kropfkrankheit in dem Dorfe im Abnehmen . Aber die Sache

mit dem Dorfe RupperSwil läßt sich auch noch in einer anderen

Weise erklären . Die Mitglieder der Expedition sind zum Schlutz

gekommen , datz ziemlich allgemein die Lerbreitung des Kropfes

in einem Orte abnimmt , wenn , die hygienischen Verhält -

n issc , wie Wasserversorgung , Reinlichkeit usw . verbessert werden ,

und wenn der früher abgeschlossene Ort dem Verkehr zugänglich

gemacht wird . Das Wasser allein trägt zur Gesundung der

Bevölkerung nicht bei . Worauf es ankommt , das ist die Verbessc -

rung der allgemeinen hygienischen Verhältnisse , uiit denen es in

den Gebirgsdörfern sehr arg bestellt ist . Ilnd von besonderem Jittcr .

esse war in diesem Zusammenhang auch das Ergebnis , datz der

Kropf nicht glcichmätzig in der Bevölkerung einer Ortschaft vor -

kommt : bestimmte Familien und bestimmte Häuser sind von ihm

besonders bevorzugt . Das zeigt wiederum , datz es besondere

hygienische Verhältnisse — Wohnung , Ernährung , Reinlichkeit —

sein müssen , die bei der Erkrankung an Kropf mitspielen .

ES hatte also allein schon die Umschau , die die Expedition

über die Verbreitung des Kropfes in einer Neily ! von Dörfern ge¬

halten hatte , gezeigt , datz es ziemlich engherzig war . bestimmte

Bodenformationen und allein das Wasser für den Kropf und den

Kretinismus verantwortlich zu machen . Und nun gingen die For¬

scher daran , mit Hilfe des Experiments der Sache beizukommen .

Ratten , die in Zürich zu Hause waren , kamen für längere Zeit , im

Durchschnitt für ein ganzes Jahr , nach Kropforten in die Ferien .

Insgesamt wurden 480 Ratten nach acht Kropfstationen verschickt ,

Rumänisthe Skizzen .
Von Emil I s

Der Pflug
Und nimmer konimt er zurück .
Irina betrachtete den Acker und seufzte : niemand wird

ihn bestellen .
Der Pflug rostet im Schuppen , die Ochsen wurden fort -

geführt , der Acker ist hart und von Unkraut überwuchert .
Uitd Irina fleht zu Maria : hilf Mutter Gottes , meine

Kinder verhungern ! Er liegt weit weg von hier und kommt

nimmer zurück , der Krieg hat auch ihn gepflückt , gleich wie

einen roten Apfel vom Baume — seine kräftigen Arme können

mir nicht mehr helfen .

Sogleich befiehlt die Mutter Gottes den Engeln , Irinas
Acker zu pflügen . Und es steigt vom Himmel die Engelschar
herab und beackert von Abend bis früh das Feld .

Und als Irina morgens in den Schuppen schaut , da

schreit sie voll Glück auf : der Pflug ist zu Gold geworden
und der üppige schwarze Acker von Furchen durchzogen .

Und Irina durchgellt mit ihrem Schreien das Dorf :

Kommt , schauet das Wunder . Die Engel haben mit einem

goldenen Pflug das Feld meines Mannes beackert .

Und die Bäuerinnen betrachten mit tränenfeuchten Augen
Irina , ihre hungrigen Kinder , den rostigen Pflug und den

steinharten Acker .
Und Irina preist singend die Mutter GottcS .

Der Blinde .

Irgendwo zwischen den Blumen des Frühlings sah ich
einen Blinden . Der Blinde saß auf einer Bank und lächelte

zum Himmel hinauf . Ich schlich zu ihm hin und fragte ihn :
„ Weshalb lächelst du ? Siehst du etwas Schönes ? -

„ Ich sehe viele Blumen , und in einem silbrigen Fluß
fährt die Liebe Kahn . Duftende Gärten prunken das Ufer

entlang , und auf dem GraS jagen einander glückliche Liebende ,

Pans Pfeife tönt , und es pfeifen rotflüglige Vögel , an weißen
Marmortischen , in silbernen und güldenen Pokalen , verab¬

reichen pfausächervcrjehcne Sklaven grünschillernden Wein und

wo sie da ? ortsübliche ' Waffer zu trinken bekamen . Wie zu er »
warten , erkrankten die Tiere an Kropf : mehr als die Hälfte der
Ratten bekamen Kröpfe . War hier das Wasser schuld ? Darüber
geben uns folgende Versuche Auffchlutz . Es wurden nämlich auch
Ratten in Zürich mit „ Kropfwasser - getränkt , d. h. Ratten , die in
den vollkommen kropffreien Ställen des Hygienischen Instituts in
Zürich lebten , bekamen dauernd Wasser zu trinken , das aus Kropf -
gegenden hergeholt wurde . Bei diesen Versuchen hat sich nun
ergeben , daß die mit Wasser aus Kropfgegcnden getränkten Ratten
in Zürich gesund blieben . In anderen Versuchen wurden Ratten ,
die aus Zürich nach einem stark mit Kropf behasteten Ort geschickt
worden waren , nicht mit dem ortsüblichen Wasser , sondern mit
einem Wasser getränkt , das in eigenen Flaschen auS dem beinahe
kropffreien Zürich in die Kropforte gebracht wurde . Dies « Tiere
erkrankten nach drei bis fünf Monaten an Kropf . Es half auch
nichts , wenn man das ortsübliche oder das aus Zürich hergebrachte
Wasser vorher kochte : die in Kropforten gehaltenen Ratten be -
kamen Kropf , die in Zürich mit Wasser ans Kropforten getränkten
Ratten blieben gesund . ,

Die Versuche , die die Züricher Forscher ausgeführt haben , find
von österreichischen Forschern bestätigt worden .

Nach der kritischen Umschau , die die Expeditton des Zürcher
Hygienischen Instituts in den Schweizer Kropforten gehalten hat ,
und nach all den Versuchen , die ausgeführt wurden , unterliegt es
keinem Zweifel mehr , datz es nicht am Wasser liegt , wenn bestimmte
Gegenden vom Kropf und vom Kretinismus heimgesucht werden .
Es spielen augenscheinlich hauptsächlich die allgemeinen hygieni -
schen Verhältnisse in manchen Gegenden , wie in vielen Gebirgs -
dörfern , bei der Verbreitung des Kropfes und des Kretinlsmus
eine Rolle . Wir müssen uns die Sache so vorstellen , datz die schlech -
ten Wohnungsverhältnisse , die mangelnde Reinlichkeit , die schlechte
Ernährung und vielleicht auch die jahrhundertelang fortgesetzte In -
zucht lHeiraten innerhalb eines engeren Verwandtenkretses ) in

jenen vom Verkehr so ziemlich ganz abgeschlossen gewesenen Ort -

schaften die körperliche Anlage der Leute sehr geschwächt hat . Da -
mit ist dann der Boden gegeben für irgendeinen Keim , der viel -

leicht ein Kleinlebewesen ist und in der Schilddrüse krankhafte Ver -

änderungen hervorruft , die den Kropf veranlassen . Es wäre dann
der Kropf den Infektionskrankheiten zuzurechnen . Und es hätte
hier all das Geltung , was im allgemeinen über dt « Entstehung
und über die Bekämpfung von chronischen Infektionskrankheiten
zu sagen ist . Es ist eine Binsenwahrheit heute , datz z. B. die

Tuberkulose nicht allein die Tuberkelzellen zur „ Ursache " hat , son -
dern datz auch noch allerlei sozialhygienische Momente an der

Entstehung und an der Ausbreitung der Tuberkulose schuld sind :
Beruf , Wohnung , Ernährung usw . Und wenn wir die Tuberkulose
bekämpfen wollen , so dürfen wir uns nicht allein darauf be -

schränken , die Tuberkelbazillen von den ' Menschen fernzuhalten —
die Bazillen sind ja so ziemlich allgegenwärtig — , sondern wir

müssen gleichzeitig auch danach streben , all die sozialen Schäden

zu beseitigen , die mit an der Tuberkulose der Menschen schuld
sind . Dann erst dürfen wir auf Erfolg rechnen . Nachdem nun
wahrscheinlich geworden ist , datz auch am Kropf allgemeine
hygienische Schäden , wie Abgeschlossenheit vom Verkehr , schlechte
Wohnungen , Unreinlichkeit und geschwächte körperliche Anlage
schuld sind , hygienische Schäden also , die man den sozialen
Schäden zuzurechnen hat , bekommt die Gesellschaft ganz neue
Aufgaben auch in der Bekämpfung des K r o p f e s. Es sind die -

selben großen Aufgaben , die die Gesellschaft heute in der Be -

kämpfung der Krankheiten überhaupt hat : die sozialen
Schäden zu beseitigen , die an der Entstehung und
der Ausbreitung der Krankheiten mit schuld
sind .

Lozarettlettüre .
Wie wenig im Lande der allgemeinen Bildung im Grunde dock

für die Auswahl der Kriegsbibliotheken und die Beratung ihrer
ungeheuren Leserzahl geschieht , oarüber sind immer wieder deredte
Klagen laut geivorden . Der allgemeine Eindruck wird in der
„ Köln . Ztg . " bestätigt von einem Soldaten , der monatelang in
Lazaretten als Büchervenvalter tätig war . Er berichtet unter
anderem :

„ Die Wahl der Bücher erfolgt in erster Linie nach dem Titel .
Den Namen des Verfassers beachtet niemand . Ter Titel mutz einen
spannenden Inhalt verbürgen : „ Die Geheimnisse de « Spielsaals " ,
„ Ohne Ring und Myrte , der Roman einer Verführten " , „ Der
Liebe Macht und Sieg " . Diese Bücher gehörte » zu de » meistbe -
gehrten eines Lazaretts . Sehr beliebt sind Kriminalromane . Nicht
unbeliebt sind auch Militärerzählungen , insbesondere Humoresken ,
außer den — meist mit Recht — völlig unbeliebten Krieaserzäblun -
gcn . Historische Erzählungen von Scott , Alexis , Dahn . Bücher wie
„ Quo vadis " und „ Di letzten Tage von Ponrpeji " fanden wenig
Anklang . Nur für Kleists „ Michael Kohlhaas " fand ich wiederholt

eben begibt sich auf ihrem weißen Elefanten die Prinzessin
zur Hochzeit .

Sonnenschein überflutet alles , die Hömcr schmettern lustig
und mit hundert Windspielen zieht der Prinz zur Jagd aus ,
das Volk winkt ihm singend nach , und die tveißen Reiter vcr -

schwinden im Orangenhain .
Wie glücklich sind doch die Menschen I Mächtige Stein -

bauten , bronzebeschlagene Tore , mit Honig , Mehl und Zucker
bis an den Rand gefüllte Kammern , auf den Höfen in

Bottichen die Milch , in den Kellern bis zum Ueberdruß volle

Weinfässer . . . "
Und der Blinde lächelt und fragt mich leise :

„ Und was siehst du ? "

Bebend , mit tränenübcrftrömenden Augen antworte ich :

„ In einer Kirche liegen bluthändige Soldaten , am Altar

trinkt der Teufel aus Christi Pokal und auf der Orgel spielt
der Tod seine Weisen . "

Die Nachtigall und der Rabe .

Die Nachtigall verstummte erschrocken und sonnte sich
traurig . »

Ihre Triller hatten Himmel und Erde erfüllt und die

Rosen winkten gerührt den Sonnenstrahlen zu . Niemals

noch hatte die Nachtigall schöner gesungen , selbst die Felsen
waren von den wundervollen Tönen erbebt , bloß die Fenster
der Hänser blieben geschlossen und die Mädchen neigten sich
nicht in die Sonne hinaus .

Die Nachtigall verstummte erschrocken und fragte sich

traurig : weshalb weinen und lächeln jetzt die Menschen nicht ,
wenn sie meinen Gesang hören . Sonst pflegten die Kinder

zu jauchzen , wenn meine Triller in die Höhe schwirrten und

selbst die welken Lippen der müden Greise zuckten selig , wenn
mein Gesang schluchzte und jetzt bleibt jedes Fenster geschlossen .

Ein Rabe stieg auf den Baum . Er kam vom Schlacht¬
feld und blutig waren seine Schwingen . Seine Gedärme

barsten fast vor Sattheit , und seine Augen ließ der Rausch
des Blutes erglänzen . Und höhnisch sprach er zur Nachtigall .
die ihm traurig ihr Leid klagte :

„Liebste , die Menschen wollen deine Lieder nicht mehr .
Lauschen bloß meinem Gesang von früh bis Mitternacht —

ich bin die Nachtigall des Krieges !

zufriedene Leser . Bücher pokitrschen , fozialpokitischen oder Volks .
wirtschaftlichen Inhalts fanden so gut wie kein « Leser . Etwas
Interesse fanden Bücher über Unterseeboots - und Fliegeraben teuer ,
während sonst alles mit dem Kriege in Verbindung stehende ge -
mieden wurde . Religiöse Lektüre wurde gleichfalls gemieden . Die
meisten Leute hatten überhaupt keine Lektüre vor dem Kriege ge -
habt . Mehrmals hörte ich Leute sagen , sie hätten im ganzen Leben
nicht soviel gelesen wie in den Tagen ihres Lazarettaufenthaltk .
Tie Namen klassischer und moderner Schriftsteller sind der Mehr -
zahl bis auf die in der Schule gehörten Namen völlig unbekannt ,
so z. B. Namen wie Gustav Freytag , Dahn , Ibsen , Hauptmann ,
Rosegger , Otto Ernst . Tolstoi kannten viele , Heine einige , aller -
dings meist nur dem Namen nach . Im ganzen gewinnt man ein
wenig erfreuliches Bild . Gute Bücher haben die wenigsten seit
ihrer Schulzeit in Händen gehabt . Das , was gelesen wurde , war
lediglich Schundlektüre teilweise schlimmster Sorte . Den meisten
geht daher auch jedes Vermögen ab , gut « von schlechter Lektüre
zu unterscheiden . Gerade in den Lazaretten könnte zur Hebung
des geistig - Iiterarischen Niveaus viel getan werden , aber leider
fehlt es oft an geeigneten und einsichtsvollen Personen , wie an dem
nötigen Büchermaterial . Die Bückertage haben den Soldatenbiblio -
theken viele Bücher gebracht , neben guten aber auch noch mehr
schlechte . Viele Familien haben in den Büchersammlungen offenbar
nur ein bequemes Mittel gesehen , ihre alten und weniger guten
Bücher abzustoßen , und diese schlechten Bücher füllen jetzt die
Bibliotheken . Die oben angeführten SchuudbÜchertitel habe ich auch
einigen Lazarettstistungen entnommen . In dem Lazarett , in dessen
Obhut ich zurzeil wei ' e finden sich neben Büchern der Verlage
Fischer und Reclam , Volksbildungsverein zu Wiesbaden usw . auch
viele berüchtigte VcrlagSanstalten , wie A. Weichert - Berlin . Mignon -
Verlag - Dresden , Moderne Bibliothek u. a. xn. , die auch auf der
Schundliteraturliste standen , die kürzlich da ? Generalkommando in
den Marken veröffentlichte . Ein trauriger Anblick ist es jedesmal ,
wenn bei der BückerauSgabe die „ Werke " dieser Anstalten gefordert
werden , während die Bücher der Häuser Cotta . Fischer usw . wieder
in den Schrank wandern . Wir brauchen uns nicht zu verhehlen ,
datz dieser Zustand , den ich nach meiner Erfahrung in vier Laza -
retten und mehreren Truppenteilen mit mehreren Hundert Sol -
daten wohl als allgemein ansehen darf , reckt unwürdig ist und mit
den sonstigen Eigenschaften des deutschen Soldaten wenig im Ein -
klang steht . "

Es ist immer noch Zeit , datz Abhilfe geschaffen wird . Sollte
e? im Lande der Organisation nicht möglich sein , allen Schund ig
den Soldatenbibliotheken auszumerzen , und dje Gelegenheit auszu
nutzen , die breitesten Massen mit gesunder Lektüre vertraut zu
machen ? ES rächt sich, datz im Frieden die Bildungspflege ickon
versagt hat , und es ist unverantwortlich , datz Verlegern und Buch¬
händlern mit leichtem Gewissen auch jetzt noch freie Bahn gelassen
wird .

Notizen .
— Eine Liebermann - Ausstellung . die einen

großen Teil seines graphischen Werkes umfaßt , wurde in I . B.
Neumann » Kabinett ( Kursürstendamm W2 ) eröffnet .

— Vorträg « . In der Treptow st ernwarte : Diens -
tag , 7 Uhr , Kometen und Sternschnuppen . Urania : Dienstag ,
Mittwoch . Sonnabend . 8 Uhr : Irip Wertheimer über den Sieges -
zug in Ostgalizien und Bukowina . Die anderen Tage : Oberengadin
und Splügen .

D i e Briefmarkensammler machen schwierige
Zeiten durch , da der Markenaustausch der Länder sehr erschwert
ist und die Marken der uns bekriegenden Staaten überhaupt nicht
eingeführt werden dürfen . An Neuheiten ist troddem kein Mangel .
wie der JahreSnachtrag zum Schaubekalbum zeigt tBerlag C. F.
Lücke . Leipzig ) . Er gibt alle vom September ISIS bis November
1916 herausgekommenen neuen Marken : eine ganz erhebliche Zahl .
obgleich die neuen und Kriegsbeutemarken der feindlichen Länder
nicht aufgenommen werden durften . Das Markensammeln ist eine
Wissenschaft geworden , und so entspricht denn auch der Nachtrag
peinlichst wissenschaftlichen Anforderungen . Erfreulicherweise fährt
er fort , die reinen Spekulationsausgaben besonders zu kennzeichnen
und diesem Unfug damit entgegenzutreten . Mit Recht sind auch
die vielen türkischen Neuheiten <seit lgl4 einige Hundert ! ) durch¬
weg nicht aufgenommen , da nur der spekulative Aufdruck an ihnen
neu ist . Die neuen württembergischen Dienstmarken sind aber
natürlich im Nachdruck berücksichtigt .

— Rückert und dieHungerSnot . Ein Gedicht Fried¬
rich Rückerts ,st jetzt zeitgemäß und verdient vielleichl im Reich »-
ernäbrungSamt unter Gtas und Rahmen aufgehängt zu werden .
Es lautet : „ Die abgestellte Hungersnot . "

AlS im Lande Hungersnot war und dem König ward berichtet ,
In de « Reiches reichsten Städten stürben viele Arm « Hunger « , —
Höret ! Welche rasche Auskunft Poro « traf , der Perserkönia :
Eigenhändig schrieb er einen Brief an jene Stadt im Reick, «
Dieses Inhalts : „ Wo ein Armer Hungers stirbt in etiern Mauern ,
Werd tch für den Armen - inen Reichen nehmen und im Kerker
Auch ihn Hungers sterben lassen I" Niemand starb im Land - Hunger » ,
Und die Reichen selber brauchten nicht zu hungern , mlt den Armen
Nur den Ueberflutz zu teilen .

Und damit du dich überzeugst , wie sehr ich die Wahrheit
spreche , »verde ich jetzt singen . Du wirst sehe », jedes Fenster
wird sich öffnen , jedes Auge und jedes Ohr wird auf -
merksam sein . "

Und es begann der Rabe zu krächzen . Er breitete seine
Schwingen aus und schlug mit ihnen die Luft , und sein
heiseres Gekrächze zerbrach die Stille zu tausend Stücken .

Und es taten sich die Fenster auf . und die Menschen
klatschten Beifall , denn des Raben Gesang galt ihnen .

Der Nachtigall brach vor Schmerz das Herz , und sie siel
tot zu Boden . Und am frühen Morgen stieg ein Engel vom
Himmel herab und trug auf einer güldenen Platte den kalten
Körper der Nachtigall vor den Herrn und sprach mit tränenden
Augen :

„ Mächttger Herr , rufe die Nachttgallen in den Glanz zu -
rück und laß sie nicht unten singen , denn der Menschen Herz
ist zu Stein geworden . "

Und der Herr pfiff , und als eine Goldwolke flogen sämt -
lichc Nachtigallen der Erde zu ihm empor .

( Deutsch von Stefan I . Klein . )

Im Mbenörot .
Wie in der Abendröte Toldgehänge
Das stahlgepflügte Bergland sich verschönt ,
Stehn wir umfriedet in der Grabenenge ,
Im Herzen tief mit aller Welt versöhnt .

Nur eine Amsel perlt noch scheue Lieder .

Kein Schuß springt auf : kein brüllendes Geschütz .
Hoch thront die Stille majestätisch wieder

Auf purpurlichtgekrönten Bergessitz .

Bald haben welche sich zum Lied gefunden .
Leis harft schon einer die Harmonika —

Da bringt man langsam einen Todeswunden ,

Und wie versteint stehn plötzlich alle da .

Johannes Schönherr .



klugen - Schmerlen
Müdigkeit , Kopfweh , Nervosität .

Leiden Sie daran ? Wenn Sie schon diele ?
dagegen vergeblich versucht , aber mit großen An ? .
gaben nur kleine oder vorübergehende Erfolge
erkauft haben , so lesen Sie noch heule die Schrift :
„ Ratschläge eine « ffachmanne « ' . Vielleicht werden
auch Sie , wie das so häufig ist , mit Erstaunen
erkennen , daß Ihr Leiden von Ihren Augen au « -
geht . Lindas die Augen , so können Sie versichert
lein , daß wir Ihnen leicht und sicher helfen können .
Ihre Beschwerden werden beseitigt durch genaue
Ausgleichung der Fehler sJShrer Augen .

Kostenlos prüfen wrr Augen und Sehkraft
mit Sorgfalt und garantieren für paffende Gläser
sowie für rechten Sitz und für Haltbarkeit aller
Fasiungen von 4,50 M. an . Dafür erhalten Sie
z. B. schon einen guten Kneifer ( ohne Gläser ) bei

un « und dazu noch ein Fahr Garantie , d. l). :
. solange alle Reparaturen umsonst ' , selbst wenn
die Fassung durch Ihre Schuld zerbrochen wurde .
Weder Aerger noch Kosten sollen Ihnen da «

Tragen unserer Gläser verleiden . Das ist

die Ruhnke - Garantie .

Sie garantiert Zufriedenheit ! Rur für Reparaturen
an Hornteilen , Schildpatt usw . oder für zerbrochene
Gläser haben Sie noch zu zahlen . — Stark gewölbt «,
punktuell abbildende Kontorik - MeniSken kosten bei
im « nur 4 M. das Paar , auS Sanoscop - Glas
SM . — Wenn Sie uns nicht schon heute oder

morgen besuchen können , so schreiben Sie lieber
sofort eine Postkarte nach dem Buch A, e» ist
umsonst !

Zltux

Friedrich - Str . fOö
• Cte L« eiel »v »r .

NMnMWMeilmelvM
Ortsvcrwaltang Itcrlin .

Dem Alldenken unserer im Felde gefallenen
und verstorbeneu Kollegen gewidmet .

/taÜD , Paul , Schlosser ,

geb. 17. 11. 96 in Berlin .

Brandt , Otto , Arbeiter .
geb. 16. 3. 99 in Beelitz .

Bauer , Nlax , Werkzeugmacher .
geb. 9. 12. 70 in Wilkau .

Dornemann , Otto , Schlosser ,
geb. 23. 8. 97 in Berlin .

Fietkau , Otto , B- hrer .
geb. 8. 11. 81 in Elbtng .

Jeschke , Alfred , Arbeiter .
geb. 14. s. 88 in Berlin .

Keim , Otto , Arbeiter ,
geb. 30. 10. 94 in Rackow .

Kuchta , Albin , Schl - sser .
geb. 4. 6. 90 in Mcwc .

Puder , Artur , Klempner ,
geb. 1. 1. 95 In verlin .

Schade , Karl , Arbeiter ,
geb. 7. 10. 93 In Rixdors .

Schulz , Richard , Bohrer ,
geb. 2, 1. 86 in Berlin .

Zeise , Franz , Beizer ,
geb. 12. 3. 93 in Plicken.

Ehre ihrem Andenken !

�/t « Die OrtSverwaltnng .

B ( [ M N» IMMlI . SleiMM
utiD oenoanöten Berufe, Berlin .

Unseren Mitgliedern babcn wir die traurige Mitteilung
zu machen , daß nachslchende Kollegen als Opfer de « Welt -
kriegeS zu verzeichnen sind :

I�iclisnl Hennig , Lithograph ,
gefallen am 30. Mai 1917 durch Schrapnellschuß .

Artur Zwinner , Stemdrucker ,
am 10. Juli in einem Kricgslazarett verstorben .

Heorg Hoffmann , Chemigraph ,
gefallen am 24. Juli 1917.

Albin �elilliorn , Steindrucker ,
gesallen am 10. Juli 1917.

Ein ehrendes Andenken werden wir ihnen bewahren .

156/6 IM « Ortsverwaltnne .

Nnutiei Sis StlcK
Qf ( �„ „ j JJgj�

»«all . empfohlen. Onz. -Packung 5 Hart.
BtsL; Nilcb,. 90,0, Anlsil 1,0, b. »rd ,
Nitsogrilinkl. 2,0, Fach. 1.0. Sonntn-
tauulr. 2,0, Alktfl. 4,0 VillaAnarkainuag.
Frau Gebalmrat Dr. Dtnkalbant Ii Wlaa.
öaden achraibtrum Beispial: Sie ileubai

_ _ __ _ _ n ckt, ■;« voa Hanaa dankbar ici Ihnea
oia schnalle Nilfa bin, dia Si« meinen llidern cabracbt haben.

2u bariahen durch dia Verundapotbaka dar alialmtaa Harateller:
Hin Mehl & Co. , Fabr. pbam. Prip. , Kbln 50. tulklte. Brosen, (rat.

In llcrllia vorrätig : Fürsl Bismarck - Apotheke , Berlin SO,
Wrangelstr . 47, Ecke Oppelner Straße ; Strauß - Apotheke .
Stralauer Str . 47 ; Friednch - Wilhelmstädt . Apotheke , Luisen¬
straße 19; Apotheke zum gekrönten Adler , Auguststraße 60 ;
Greifswalder Apotheke , Greifswalder Straße 47 : Mariannen -
Apotheke , 21ariannenplatz 6 ; Friedrich ■Wilhelm - Apotheke ,
_ Charlottenburg , Leibnizstraße 106. _

Bei Hals - und liiinprenleidcn
aller Art , wie Katarrhen , tuberkulösen Erkrankungen , Asthma usw.
find , wie zahlreiche Mitteilungen von Aerzten und Leidenden
einwandsrei beweisen , die bewährten 51792 '

Rntolin ■ Pillcnn Sn jahrelanger Praxis
rfcOXOIaal " ■ IllClla vorzügliche Erfolge !

Husten , Vcrjchleimung . Auswurf , Nachlschweiß , Stiche im Rücken
und Brustschmerzen hören aus ; ' Appclil und Körpergemicht heben
fich rasch ; allgemeines Wohlbesinden stellt sich ein. Lausende
Nachbestellungen . Biel - Anerkennungen und Dankschreiben .
Ausführliche Broschüre kostenfrei .
Versaadlmii ! , „ Seneco " , Berlin N 4, Invaliden sw. 5.

Soz . Vor. teltow - Rceshow .

Ortsverein llcuhölln .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt , daß am Freitag unser
langjähriges Mtglied

klinnu Verlitt
im Alter von 64 Jahren
gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

Di - Beerdigung findet am
Dienstag , nachmittags 2' / ,
Uhr, aus dem Neuköllner
. Friedhoj , Mariendorser Weg,

Um zahlreiche Beteiligung
ersucht

Ter Vorstand .

Verband der Lemelnde -
und Staatsardeiter .

Filiale Broß - Berlln .
Den Mitgliedern geben

wir hiermit Nachricht vom
Tode de « Kollegen

llllgust Pätzold
vom Schlacht - und Viehhos .
Ehre seinem Andenken k

Beerdigung am Dienstag ,
den 21. August , nachmittags
4' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des AuserstehungS -
KtrchhoseS in Weißensee aus .

Um rege Beteiligung bei
der Bestattung deS Kollegen
ersucht 188/9

Ble Ortsverwaltung .

Verband
der Bureauangefteliten

Deutldilands .
Ortsgruppe iSroß - Berlin .
Am 17. d. MtS . verstarb

plötzlich unser langjähriges
Mitglied , der Krankenkasten -
rcndant

Karl Kaysser
( Jnn . - Krankcnkassed . Tischlcr )
im 64. Lebensjahre .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Montag , den 20. August .
nachmittags 4' / , Uhr , von
der Leichenhalle deS Em -
mauS- Kirchhoscs Neukölln ,
Hcrmannstraße , aus statt .

Um zahlreiche Beteiltgung
ersucht 47/4

nie Ortsverwaltung .

Deutscher
Metallarbeiter - Verband .
Verwaljungsstelle Berlin .

Kachrat .
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt� daß unser Kollege ,
der Schlosser

Kurl Ihde
Bcllermannstr . 17

am 15. August gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung hat gesteni
slattgesunden .
180/15 Bio Ortsverwaltung .

freie rurnerschatt
Rummelsburg .
M. d. A. . T. . B.

Wieder haben wir zwei
weitere Opfer des Krieges
zu melden . Am 21. Juni
fiel der Musketier

Max Weiß
am 7. August der Einjährige

Kui� John
zwei Turngenossen , die mit
ihren jungen Jahren , ihrem
Vereinsinleresse und Pslicht -
eiser zu den besten Hoff -
nungen berechtigten , zwei
aufrichtige Freunde , die
unserer Trauer und einem
dauernden Andenken gewiß
sein dürfen . 186/11

Her Vorednad .

Am 16. August starb unser
lieber alter Kollege

JugliLt Rhäsa
im 70, Lebensjahre .

Wir werden ihm ein ehren -
des Andenken bewahren I

DieKoIlegenOüclidriiEkErei
Rosenthal & Co,

Die Beerdigung findet
Montag , 4 Uhr nachmittags ,
von der Kapelle des Sophien -
Friedhofes , Freienwalder
Straße , statt . 3 Li

Hiermit erfüllen wir die
traurige Pflicht von dem
Ableben unseres 1. Geschäfts -
I ührcrS , Herrn

Karl Kaysser
Kenntnis zu geben .

Nach 31 jähriger gewisse »-
haster Tätigkeit ist derselbe
nach kurzem Krankenlager
am Freitag , den 17. August
1917 , nachmittag « verstorben .

Ju dankend erAnerkcnnung
für die treue Pflichterfüllung
wird der unterzeichnete Vor -
stand dem Verstorbenen ein
ehrendesAndenken bewahren .

Der Vorstand
der

JnnungS - Krankenkasse
der Tischler - Jnnnng

zu Berlin .

I . A. : Otto Kronau , Vorsitz .
Die Beerdigung findet am

Montag , den 20. August , nach -
mittags i ' l , Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofes
der Emmaus - Gemeinde in
Neukölln , Hermannstraße ,
aus statt . 279/3

Am 17. 8. 17 verschied
nach kurzem Leiden unser
langjähriger Kasienrendant

Karl Kaysser
im Alter von 63 Jahren .
Ehre seinem Andenken :

Die Angestellten
der Junungskrnnkenkaste

der Tischlerinnung
zu Berlin .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 20. 8. 17, nach -
mittags 4st , Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofes
der Emmaus - Gemeinde ,
Neukölln , Hermannstraße
Ztr. 129/137 . auS statt . s279/4

Slm 11. August fiel aus
den Schlachtfeldern unser
einzigster Sohn , der Stereo -
tnpeur

Richard Dreßner
im Aller von 28 Jahren .

In tiesstem Schmerze

faul Mner ». Frau Elise ,
geb. Schrödter . 6521

Berlin , 17. 8. 17, Koppcnst . 36.

Zillen Freunden , Bekann¬
ten und Parteigenossen die
traurige Nachricht , daß mein
lieher , unvergeßlicher Mann
und guter Vater , der
Zimmerer 7221

Augns! Günther
nach langem , schwerem Lei -
den am 17. d. Mts . der -
starb en ist.

DieS zeigt tiesbetrübt
hiermit an

Die trauernde Gattin
nebst Kindern ,

Bcrlin - Schöneberg ,
Brunhildsw . 11.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 21. 21ugust , nach -
mittags 3 Uhr , von der

f ialle des 2. slädt . Schöne -
crgcr Friedhoss , Ehthstraße

( Blanke Hölle ) aus statt .

Sozlaldemokr . Clablvercln
für Bcrlin -Sjböneberg

Bezirk | 4.
Am 15. Juli fiel durch

Schrapnellschuß unser lang -
jährigeS Mitglied , der stein -
metz 15/19

Wg Lachenauer
Meininger Straße 8.

Ehre seinem Andenken !
Der Borstand .

mein
der

Allen ' Verwandten
und Bekannten die
traurige Nachricht .
daß am lb . JulU1917

Heber , guter Mann ,
treusorgende Vater

meiner Kinder , der Steinmetz

mm kllWlIlM
Unteroffizier Im Jnf . - Regt .

. Gras Tauentzien '
in denschwerenKämPsen den
Heldentod infolge Rücken -
schusses durch Schrappnell -
geschoß erlitten hat .

Schöneberg , d. 17. 8. 1917.
In tiefer Trauer

Wilhclmine Lachenauer
geb. Rudolf ,

Irmgard , HanS u. Willi
als Kinder .

Alle , die seinen treuen ,
aufrichtigen und kamerad -
fchastlichen Charakter kennen
gelernt haben , werden an
diesem meinem großen Ver ,
tust teilnehmen . 7221

Aus dem Felde der Ehre
fiel am 1. August 1917 unser
langjähriges Mitglied , der
Schütze 206b

Eirlch Schulz
im Alter von 27 Jahren .

Sein Andenken werden
wir in Ehren halten .

verllner Schwlmmhlnb
„rrelbelt " .

Schmerzliche Erinnerung
zum Todestage meines
herzensguten , treusorgendcn
Mannes , meines guten , für -
sorglichen Vaters

Adolf Bfilke
gefallen am 19. August 1916,
in einer Minenwerserkomp .

In tiefer Trauer
Id » Btflke geb . Olm und

Tochter Klae .
amt der Sehnsucht im Herzen

nach feinen Lieben ,
RN der Sehnsucht im Herzen

ist er geblieben .
Wär " jeder so wie er , gäb ' s

weder Krieg noch Rot ,
AIS Sohn des Volkes starb er

getreu bis in den Tod .
Möge er so in aller Gedenken

fortleben 1 178b

Wehmütige Erinnerung
zum 41. Geburtslage

meines innig geliebten , uu <
vcrgeßlichcnManncS , unseres
herzensguten Vaters , des
Gastwirts

Paul Gehroter ,
in einem Arm . - Bat! . ,

gestorben am 9. November
1916 in einem Feldlazarett
an den Folgen einer schweren
Operation . 220b

In unermeßlichem Schmer ,
Die trauernde Gattin

Ella Schröter geb. Thurm .
Gertrud und Irmgard

als Kinder .
Wir lebten beide glücklich und

zusriedcn ,
Bis eines Tag « Du mußtest

von mir gehen .
Gar schwer ward schon die Ab-

fchievsstundc ,
Biel schrecklicher die Trauer -

lunde ,
Die meinem Herzen schlug

eine Wunde ,
Die niemals wird vernarben

mehr .
Es ging in einem Jahr

mcm liebes Mütterlcin ,
Und nun auch ,Du , mein

treues Herz ,
Und sind wir nun allein in

unserem bitteren Schmerz .
Allein zu sein — drei Worte

leicht zu sagen —
Und doch so schwer , so end -

los schwer zu tragen .

treues Gedenken
zum Geburtstage unseres
lieben Pflegesehees , des
Schützen

Alfred Danel
geh 19. 8. 1894 .

Jnh . d. Eisernen Kr. II . Kl.
211« Opfer deS Weltkrieges

gesallen am 12. 5. 17.
Er , dem die Sonne erst
s cheinen sollte , ist nicht mehr .
zu früh mußt er fein Leben
lasten . Nun ruhe sanft in
jrcmder Erde 1 18021

ItainUlv Sevcrldt .

Trents Gedenken
zum Sterbetage und 32. Gc -
burtstage meine « lieben , un -
vergeßlichen Manne « und
Vater «, de » Grenadier «

lm \ \ Stolzenvald
geboren am 24. 8. 1885 ,
gefallen am 19. 8. 1915.

Düster weht der Trauer -
flor heut an Deinem lieben
Bilde nieder . — Düster Ist
mein einsam Herz , denn
Du kehrst ja niemals wieder .
— Ruhst nun schon zwei
lange Jahre in der kalten ,
fremden Erde . — In un -
serm Herzen aber lebst Du
fort , ivirst nie vergessen
werden . — Hab ' in Deine
21ugcn ja zum letztenmal
geblickt , — Damals , als bei
Deiner Slbsahrt wir uns
noch die Hand gedrückt .

In trauriger Erinnerung
Frau Anna Dtolzenwald

nebst Tochter Lottchen .
Berlin - Pankow , Brehme «

straße 24. 24A

Im Leben lieb —
Im Tode unvergeßlich .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme

und die Kranzspenden bei der
Beerdigung meines Itcben , un -
vergeßlichen ManncS , des
BreitcrträgerS

Kar ! 8etzkoru
sagen wir alle » lieben Bc>
kannten sowie den Kollegen
unseren herzlichen Dank .

Iran Iffarl « Sctaskorn
11821 und Verwandte .

Danksagung
für die herzlich « Teilnahme
und die vielen Kranzspenden
beim Hinscheiden meines llfbcn ,
unvergeßlichen Mannes

Fritz Deichsel .
Insbesondere danke ich den

Genossen de « 743 Bezirks deS
soz. Wahlverein » VI. Kreil

Fran Hennl Deichsel
108a geb . Trauisen . Ww.

J . Baer
Hadstr . 86

Eck . Prinz . - Aitee
u. Xnav . >

( Berutskl .
■ Elnsegn . - Anzüge

Er. Stott -
lagor , olog . Maß-

anfertig . Billigste , feste Preise .

Ifa ' dtia entsetzt . Bett - Hautjucken
fillllbv geheilt in 2 Tag . o. Bc-
russstör . 100000 j . bew. Monatl .
üb. 100 Heiiber . Verf . n. ausw .
Perfoncnz . ang . ,8alii «>S
Bochum 06 , Kortnmstr . III .

Juli — Anjpast
von 1— 3 geschlossen .

Meine Läger
in

IeMen . Mel -
ftoüen, Minen ,

MWnsse » .
M - und Dirann -

nefen . . .

sind reich sortiert !

li - Sei

II
Berlin - Süd .

Seit 1882

mein fllthelonnt . Ans
hat ( einerlei Befiehung
zn flhniifl) innt . Zirmn.

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangements
liefert schnell und billig
K' anl türosN , lindenstr . 69,

Tel . Mpl . 7203 .

währsnil der Ferien
das

In der �ytenstadt
kSiW » - «

( Gartenboden )
sum Kartoffolbau und Obst¬
anlagen , auch Waldgrund -
siücke , direkt am Bahnhof
Seegefeld beginnend , 20 Mi¬
nuten ab Cbarlottenburg u.
Jungfernhet�e . die meisten
Sirasson gepflastert , mit
Gas - und Wasserleitung ,

Oü. -RntB v. M. 15 . - aufwärts.
GUnst . Zahlungsbedingungen .

Auskunft am Bahn - ■
hof Seegefeld .

= Ferner : —

Mnland
zur Anlage von GemllBe -

n. Obstgarten .
Billigste Kauf - elogenheit 1
schönerGaacengrundstückc
iu Kaulsdorff

am Babnhor beginnend
□ Rute 12 M. an.

Kaulsdorf - Süd ,
Stat . Sadowa, B Rute 15M. au L

Petershagen <4
Bahnhof Fredersdorf ,
□ Rute lO M. an.

Biesdorf
Station der Stadtbahn

Q Rute 25 M. an.
Auskünfte an den obigen

Bahnhöfen und bei der

Eipiieim- liesejUl
Berlin NO 43, Neue Königstr. tß . ]



Unb damit dürfen Sie überzeugt sein , auch im

kommenden gerbst in Zhren berechtigten Ztw
sprüchen bei ubS befriedigt zu werden .

Die neue Mode — dos steht schon heute fest -

wird in Schönheit und Dietseitigteit in nichts dem

noch flehen , wo ? Zhnen früher geboten wurde .

Auch im kommenden Kerbst und Winter können

Sie - im Rohmen des Erlaubten - modern und

fesch gekleidet gehen .
o ,

. ; i :


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

